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Entscheider sind nicht zufrieden

Befragt nach grundlegenden Fähigkeiten der 

Auszubildenden, zeigen sich die Entscheider eher 

unzufrieden. 

•	 Nur jeweils 31 Prozent von ihnen halten die 

Leistung der Azubis in puncto Rechnen und 

schriftlichem Ausdruck für angemessen. 

•	 Die höchste Zufriedenheit zeigen gerade mal 

47 Prozent Entscheider hinsichtlich Benehmen 

und Höflichkeit der Auszubildenden. 

•	 Entscheider, die selbst eine Lehre abgeschlos­

sen haben, sind besonders unzufrieden mit der 

schriftlichen Ausdrucksfähigkeit der Azubis. 

Sie haben es nach eigenen Angaben überdurch­

schnittlich mit Bewerbern von Hauptschulen zu 

tun. Im Gegensatz dazu sind Personalverantwort­

liche mit Hochschulabschluss eher zufriedender 

Entscheider mit Personalverantwortung 

können tagtäglich selbst feststellen, wie gut 

Deutschlands Schulen auf Ausbildung und Beruf 

vorbereiten. Als erste Studie erhebt die Bildungs­

studie Deutschland 2007 deren Einstellung 

zu Schule und Bildung. Die Ergebnisse lassen 

Rückschlüsse darüber zu, welche Ansprüche die 

deutsche Wirtschaft an die Schulen stellt.   

Lehrerausbildung muss besser werden  

Nach Meinung der Entscheider bereitet die Schu­

le nicht ausreichend auf den Beruf vor. So lässt 

sich die Auffassung der Personalverantwortlichen 

zu Schule und Lehrerausbildung zusammenfassen. 

•	 Nur 12 Prozent der Entscheider sind zufrieden 

mit der Ausbildungsvorbereitung der Schule. 

•	 Bei fachlicher und pädagogischer Qualifikation 

fällt das Urteil der Wirtschaft etwas moderater aus.

Reif für die Wir tschaft? 
Personalverantwor tliche 
fordern Berufsvorbereitung.

Fähigkeit des Auszubildenden
Personalverantwortliche: Beurteilung (in %)

Benehmen, Höflichkeit

Flexibilität im Hinblick  
auf den Standort/ 
Ausbildungsort

Fähigkeit, sich mündlich gut 
auszudrücken

Motivation und Leistungs
bereitschaft

Fähigkeit, sich schriftlich  
auszudrücken

Grundlegende Fähigkeiten 
im Rechnen
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In der Regel in Ordnung
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Allgemeinbildende Schulen

Ë	 Nur 12 Prozent der Personalchefs sind zufrieden mit der  
Kompetenz der Schule in puncto Ausbildungsvorbereitung
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Reif für die Wir tschaft? 
Personalverantwor tliche 
fordern Berufsvorbereitung.

mit der Ausdrucksfähigkeit. Bei ihnen bewerben 

sich wiederum eher Auszubildende mit Hoch­

schulreife.

Schulische Leistung: Mangelhaft

Die deutschen Entscheider beurteilen die Leistun­

gen der Schule nicht gut. 

•	 96 bzw. 93 Prozent aller Entscheider meinen, 

dass die Fächer Deutsch und Mathematik in 

der Schule besonders wichtig sind.

• 	 Zufrieden mit den Leistungen der Schule auf 

diesen Gebieten sind nur 23 bzw. 17 Prozent.

Vermittlung Allgemeinwissen durch Schule
Personalverantwortliche: Anforderung und Beurteilung (in %)

Deutsche Sprache
GrundrechenartenMathematik

Geschichte

Neue Medien

Geografie

Fremdsprache

Biologie

Gesundheit

Wirtschaft

Sozialkunde

Physik

Umweltschutz

Sport

Politik

Chemie

2./3. Fremdsprache

Werken/Kochen

Literatur

Rechtskunde

Klassische 
Medien

Kunst/Musik

Ethik/Religion

Alte Sprachen
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•	 Mit 72 Prozent wird die Wichtigkeit Neuer 

Medien relativ hoch eingeschätzt. In diesem 

Bereich sind die Entscheider (27 Prozent) 

noch am zufriedensten, wenn auch auf einem 

äußerst niedrigen Niveau.

•	 Fast genauso wichtig wird Wirtschaft als Un­

terrichtsfach eingestuft (73 Prozent), aber nur 

10 Prozent der Entscheider sind hier zufrieden.

Darin offenbart sich der große Gesprächsbedarf 

zwischen Schule und Wirtschaft. Letztere sollte 

ihre Erwartungen und konkrete Vorschläge zur 

Umsetzung formulieren.

Personalverantwor tliche

Ë	 Personalverantwortliche sind mit der Vermittlung 
wichtiger Fächer wie Deutsch, Mathematik und 
Rechnen nicht zufrieden. Auch moderne Fächer wie 
Wirtschaft erhalten keine guten Noten.
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Schule schult nicht gut 

Ob bei den Schulfächern oder bei grundlegenden 

Kompetenzen: Die Entscheider bekunden in der 

Bildungsstudie Deutschland 2007 ihre grundsätz­

liche Unzufriedenheit mit den Leistungen der 

Schule hinsichtlich der Kompetenzentwicklung.

•	 Verlässlichkeit (97 Prozent), Selbstständigkeit 

(96 Prozent) und Verantwortungsbewusstsein 

(95 Prozent) muss die Schule nach Auffassung 

der Entscheider unbedingt vermitteln. 

•	 Nur 12 bis 17 Prozent der Personalverantwort­

lichen sind mit der Vermittlung dieser Kompe­

tenzen zufrieden.

Der Schluss aus diesem negativen Urteil ist wie­

derum die Notwendigkeit des Dialogs zwischen 

Schule und Wirtschaft.

Schule und Betrieb im Team

Zu den Inhalten eines solchen Dialogs gehört von 

Seiten der Entscheider z.B. die Formulierung von 

Erwartungen, wie sie sich aus der Studie ablesen 

lassen: So sollten z.B. Fähigkeiten wie

•	 sich ausdrücken zu können, 

•	 anderen zuhören zu können,

•	 die selbstständige Bewältigung des Alltags sowie

•	 ein breites Allgemeinwissen
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Beitrag zur „Kompetenzentwicklung“ durch Schule
Personalverantwortliche: Anforderung und Beurteilung (in %)

Geduld

Durchsetzungsvermögen

Umgang mit 
Medien und Computer

Kreativität

Sich positiv darstellen

Sich selbst fordern

Alltagsbewältigung

SelbstdisziplinFlexibilität

Initiative

Offenheit für 
andere Kulturen/

Lebensformen

Zivilcourage
Breites Allgemeinwissen

Innov. Denken

Lernfreude

Realistische  
Selbsteinschätzung

Selbstorganisation

Zielstrebigkeit

Kritikfähigkeit

Neugier auf Wissen

Zuhören können

Rücksicht nehmen Hilfsbereitschaft

Teamfähigkeit
Sich ausdrücken können

Verantwor-
tungsbe-

wusstsein

Verläss-
lichkeit

Selbstständigkeit

75

85

95

Ë	 Wichtige Kompetenzen wie Verantwor-
tungsbewusstsein, Verlässlichkeit und 
Zielstrebigkeit werden nicht gut vermittelt. 
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bei den Auszubildenden schon 

zu Beginn ihrer Ausbildung im 

Betrieb vorhanden sein. Hierfür 

ist bei der „Arbeitsteilung“ der 

Entscheider die Schule zuständig. 

•	 Teamfähigkeit, 

•	 Verantwortungsbewusstsein, 

•	 Verlässlichkeit

sind Eigenschaften, die sowohl 

in der Schule als auch im Betrieb 

vermittelt werden sollten – und 

zwar an erster Stelle. Sie sind 

die Grundkompetenzen, die 

Ausbildungs- und Berufsfähig­

keit sichern. Zu diesen sozialen 

Fähigkeiten kommen individu­

elle, die nach Auffassung der 

Entscheider in der Schule und im 

Betrieb gefördert werden sollten: 

•	 Selbstständigkeit,

•	 Selbstorganisation, 

•	 Initiative,

•	 Flexibilität sowie 

•	 innovatives, eigenständiges 

Denken. 

Sie sichern neben fachlichen 

Kenntnissen die Möglichkeit, 

sich persönlich im Beruf weiter­

zuentwickeln und Karriere zu 

machen.

Beitrag zur „Kompetenzentwicklung“  
durch Schule/durch Betrieb
Personalverantwortliche (in %)

Mit anderen zusammenarbeiten  
(Teamfähigkeit)

Verantwortungsbewusstsein

Verlässlichkeit

Selbstständigkeit

Selbstorganisation/Planmäßigkeit

Initiative ergreifen/sich einbringen

Sich flexibel auf neue Umstände 
einstellen

Innovatives, eigenständiges Denken

Zielstrebigkeit

Urteilsvermögen/Kritikfähigkeit

Neugier auf Wissen

Kreativität

Fähigkeit, sich selbst zu fordern

Hilfsbereitschaft

Auf andere Rücksicht nehmen

Kompetenz im Umgang  
mit Medien und Computer

Durchsetzungsvermögen

Freude am Lernen

Selbstdisziplin

Zuhören können

Realistische Selbsteinschätzung

Geduld

Sich ausdrücken können

Breites Allgemeinwissen

Selbstständige Bewältigung des 
Alltags

Zivilcourage

Sich selber positiv darstellen

Offenheit für andere  
Kulturen und Lebensformen

n Betriebe sollten einen wichtigen Teil zur Ausbildung beitragen
n Schule soll zur Kompetenzentwicklung beitragen (sehr wichtig/wichtig)
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Personalverantwor tliche

Soziale Kompetenzen werden in der Wirtschaft immer 
wichtiger, aber die Schule vermittelt diese nicht.

Ë




